
OSTERN

Fest der Auferstehung?

nach einer Idee von Rudolf Kuhr

Christen feiern die Auferstehung des Herrn; Nichtchristen feiern die Auferstehung der 
Natur, einige davon mit heidnischen Bräuchen wie dem Osterfeuer, andere mit dem 
bewußten Betrachten der Pflanzen und Tiere.

Freilich gibt es auch Mischformen des Feierns. Viele feiern vermutlich das Osterfest 
als solches gar nicht, sondern nutzen die Feiertage als verlängertes Wochenende für 
Sport und Erholung.

Auferstehen? Zu was und wozu?

Es ist an der Zeit, das Osterfest breiter und umfassender zu begreifen, denn 
es verweist auf das Auferstehen des von der Natur angelegten, möglichen 
und wahrhaften Menschen. 

Ähnlich der Entwicklung der Raupe zum Schmetterling hätte dieser Mensch 
aufzuerstehen

- von einem Wesen, das die eigene Verantwortung leugnet, 

zu einem, das die Realität aushält

- von einem Wesen, das sich elitär abgrenzt, 

zu einem, das gemeinschaftsfähig ist

- von einem Wesen, das fast ausschließlich gesellschaftlich konditioniert 
funktioniert, 

zu einem, das sich selbst wie auch die Gesellschaft gestaltet

- von einem selbstsüchtigen Wesen, das arm an Selbstwahrnehmung ist, 

zu einem, das sich selbst transzendiert

- von einem Wesen, das Erfolg, Sieg und Gott sucht, 

zu einem, das den Sinn des Lebens
im Fördern und Feiern der globalen Lebensgemeinschaft findet

Eine entsprechende neue frohe Oster-Botschaft könnte lauten: 

Wir sind ein einmaliger und unverwechselbarer Teil der auferstehenden, d.h. 
sich immer wieder erneuernden, wundervollen Natur, wir tragen Verantwor-
tung für sie, für die kommenden Generationen und für die Bewohnbarkeit des 
Planeten. 

Alle Menschen werden Brüder und Schwestern, sie gehören gleich berechtigt 
zu der einen großen Menschheits-Familie.

In diesem Sinne: Frohe Ostern!

siehe auch: Ostern- Fest der Auferstehung?- Altes Brauchtum kritisch hinterfragt und neu betrachtet 
http://www.humanistische-aktion.de/ostern.htm
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PFINGSTEN - Fest der geistigen Orientierung? 
Der einenden Vision? Oder.. .

....nur ein weiteres willkommenes Ferienwochenende? Freitzeitvergnügen mit Ringreiten, Schützenfest, 
Jahrmarkt? Ausgießen des Heiligen Geistes über die Jünger, kann das für uns heute noch etwas bedeuten? 
Traditionen mit welchem Sinn? 

von Wolfgang Fischer

Geistige Orientierung? Auf was und wohin?

So angenehm und die Gemeinschaft fördernd viele unserer 
Feste sind, so sehr sie uns erholsam von den alltäglichen Pro-
blemen ablenken, so wenig dürfen wir diejenigen Probleme 
übersehen, die einem zwischenmenschlichen Frieden und ein-
er umfassenden Gerechtigkeit entgegenstehen. Denn alles 
fällt auf uns zurück. Wir leben mittlerweile in einem globalen 
Dorf. Und wenn es nur einem Dorfmitglied schlecht geht, so 
leiden auch die anderen darunter.

Die eigentlichen Hindernisse in Richtung auf das Paradies 
auf Erden sind nirgendwo anders zu finden als in uns selbst. 
Dort mangelt es trotz vielfacher Bekenntnisse zum Frieden 
am Willen, in einer gemeinsamen weltweiten Anstrengung 
Lebensbedingungen zu schaffen, die niemanden als Verlierer 
zurücklassen. 

Noch immer wird viel zu vielen von uns weis gemacht, es 
sei völlig normal und „natürlich“, dass der Stärkere sich 
durchsetzt, dass der persönliche materielle Gewinn ein erstre-
benswertes Lebensziel sei. Unsere Gesellschaften sind auf 
einem Wettbewerb aufgebaut, der vor nichts Halt macht und 
alles zu vernichten droht. Bereicherung auf Kosten anderer 
stellt ein Ziel dar, das dem Gemeinwohl entgegen steht und 
Frieden unmöglich macht.

Solange unsere geistige Orientierung das Glück der Le-
bensgemeinschaft Erde zugunsten des äußerlichen und ver-
meintlichen Glücks Einzelner vernachlässigt, solange verstel-
len die unterschiedlichsten Wirklichkeiten die einende und 
immer währende Wahrheit. 

Sobald wir unseren Blickwinkel jedoch über die historisch 
gewachsenen und selbst gesetzten Hürden und Grenzen hin-
aus weiten, erkennen wir unausweichlich, dass wir alle, egal 
welcher Hautfarbe oder Herkunft, aus demselben Geist gebo-
ren sind. Einmal erkannt, orientieren wir uns immer wieder 
dorthin. Viel zu beglückend, seelisch wärmend ist dieser lich-
te Geist, als dass wir ihn nach den schmerzhaften Lehrjahren 
der Menschheitsgeschichte jemals wieder verlieren könnten. 
Die Verbindung zu dem Geist des Ursprungs ist nichts ande-
res als die uns alle einende Lebensreligion.

Das Alltägliche wird zum Gottesdienst, zum Dienst am 
Authentischen. Die Trennung des Denkens und Handelns in 
ein Politisches und ein Religiöses hat in die Irre der vielen 
Wirklichkeiten geführt. Sie hat die Verwirrung erst erschaf-
fen und den Bick aufs Wesentliche verstellt. Indem wir aus 
und mit den Inhalten des religiös-spirituellen wie politischen 
Erbschatzes der Menschheit, die für das Allgemeinwohl wert-
voll sind, eine Kultur zum Leben bringen, die unser Leben si-
chert, erschaffen wir uns den humanen Instinkt, auf dessen 
Verwirklichung die leidende Kreatur seit langem wartet.

Das Beten alleine: „Dein Reich komme“, ist zu schwach, 
zu kleingläubig und angesichts des angerichteten Schadens 
wenig verantwortlich. Niemand soll überfordert werden, doch 
ist es an der Zeit, dass es allen Menschen, besonders den An-
hängern der monotheistischen Religionen klar wird, dass es 

an uns liegt, was ist und was sein wird. Wir können nicht län-
ger auf Gott warten oder auf sonstige Autoritäten. Wir stehen 
in der Verantwortung. Und die gesamte Evolution steht uns 
bei.

Wenn es heißt: „Du sollst dir kein Bild von Gott 
machen!“, dann hat das seinen Sinn. Wir sind aufgefordert, 
dem Streit über das „richtige oder wahre“ Bild Gottes aus 
dem Weg zu gehen und statt dessen den Blick zu richten auf 
die Natur als Spiegel von GAIA, oder, wem das nichts sagt, 
auf die Natur als Reflektion der Lebensenergie. Sie ist unser 
Lehrmeister. Letztendlich lernen wir auch von uns selbst, 
denn wir sind Teil der Natur. Diese gilt es zu fördern, denn es 
kann nicht sinnvoll sein, sie zu bekämpfen. Es zahlt sich 
nicht aus, sie zu vernichten. Wir würden dabei uns selbst ver-
nichten.

Die Macht des Lebens, die Kraft der Evolution auf unserer 
Seite wissend, verlieren wir die Angst vor uns selbst und sind 
bereit, auch die letzte Hürde auf dem Weg zum Ziel des 
Mensch-Seins zu überwinden. Wir bekennen uns offen zur 
globalen Lebensgemeinschaft. Den Planern des Machtge-
winns durch Tod und Zerstörung und den Besitzern der Herr-
schaft über Kriegen und Raffen verweigern wir unsere Ge-
folgschaft. Mehr noch: wir laden sie ein, unserer Vision zu 
folgen. Im fortwährenden Bezug aufeinander und zu den Not-
wendigkeiten unseres Lebensraums gelingt es uns, die Welt-
gemeinschaft zum allseitigen Vorteil zu organisieren. Im Gei-
ste einig geworden, schaffen wir endlich den Frieden, der auf 
uns wartet.

Diesen Frieden erhalten wir fortan dadurch, dass wir neuen 
Ideen - gleich, was sie versprechen - nicht einfach nur folgen, 
sondern sie zunächst auf ihre Tauglichkeit für das globale Zu-
sammenleben prüfen. Eine solche Prüfung nun ist nicht bloß 
eine Frage der kühlen Wissenschaft, sie ist vielmehr eine 
ganzheitliche Erfahrung, ein sensibles Abgleichen mit all un-
seren mentalen wie emotionalen Fähigkeiten, sie ist die Folge 
und die Verwirklichung menschlicher Verantwortung gegen-
über allem was uns lieb und wert ist.

Wir erhalten dafür eine Welt, die wir unseren Kindern mit 
Stolz und Zuversicht zeigen können. Eine Welt, die keine Le-
bensgebühren verlangt und die keine Existenzberechtigungen 
verkauft. Eine Welt, in der Allgemeingut wie Luft, Wasser 
Grund und Boden als solches geachtet und nicht an Hände 
verkauft wird, die ausbeuten oder vernichten. Eine Welt, in 
der materieller Reichtum gegenüber hoffnungsloser Armut 
nicht länger ein Zeichen für Gottgefälligkeit oder Erfolg be-
trachtet wird, sondern als das, was es ist, als Hinweis auf Die-
bstahl, auf Raub am Allgemeinwohl, als Vergehen an der Na-
tur, als Missachtung unserer Lebensaufgabe, als Blasphemie. 
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